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Liebe LeserInnen, 
2009 konzentrieren wir uns im ersten Halb-
jahr besonders auf die Auszubildenden in un-
seren Berufen. In Nord, Süd, Ost und West 
organisieren wir vier bundesweite Azubitage. 
Viele interessante Th emen haben wir für unse-
re jungen Kolleginnen zusammengestellt und 
bewusst Berufsschulen als Veranstaltungsorte 
ausgewählt. Geben Sie die Informationen an 
Ihre Kolleginnen, die noch in der Ausbildung 
sind, weiter. Wir freuen uns über viele Teilneh-
merinnen in Hannover, Augsburg, Berlin und 
Dortmund. Mehr Infos dazu fi nden Sie auf Sei-
te 25 und auf unserer Homepage. 

In der zweiten Jahreshälfte steht unser Bun-
deskongress im Vordergrund. Er ist gleich in 

mehrfacher Hinsicht eine Premiere: Noch nie 
in unserer Verbandsgeschichte haben wir zu ei-
nem Kongress im Norden eingeladen und noch 
nie fand er unter interdisziplinärem Dach statt. 
In Hannover heißt es nun „In Zukunft gemein-
sam!“. Als Mitveranstalter konnten bereits der 
Landesverband Niedersachsen des Deutschen 
Hausärzteverbandes, die Hebammen, die Diät-
assistenten und die Angestellten in Apotheken 
gewonnen werden. Auch mit Zahn- und Tier-
ärzten sind wir im Gespräch und hoff en, dass 
sie sich beteiligen. Die Schirmherrschaft hat 
Dr. Cornelia Goesmann, Vizepräsidentin der 
Bundesärztekammer, übernommen. 

Dass der Impuls zu diesem Kongress von 
uns ausgegangen ist, muss ich sicherlich 

nicht extra betonen. Wir wollen nicht nur un-
seren Kolleginnen, sondern auch den anderen 
Gesundheitsberufen eine breite Th emenpalet-
te bieten. Weitere Informationen fi nden Sie auf 
Seite 9, in den nächsten Ausgaben und auf un-

serer Homepage. Auf alle Fälle sollten Sie sich den Ter-
min 18. bis 20. September 2009 im Hannover Con-
gress Centrum in Ihren Kalender fest eintragen. 

Weitere wichtige Termine in unserem Verbands-
leben stehen im November an. Dann wird im 

Rahmen der Landeshauptversammlungen die Gebiets-
reform auf vier Landesverbände Nord, Süd, West und 
Ost umgesetzt. Um alle Synergieeff ekte bei der Um-
setzung länderübergreifend zu nutzen, fi nden im ers-
ten Halbjahr gemeinsame Arbeitssitzungen der neu-
en Landesverbände statt. 

Auch Sie können den Verband medizinischer 
Fachberufe e.V. mitgestalten. Nehmen Sie Ihre 

Mitbestimmungsrechte auf der Mitgliederversamm-
lung in Ihrer Bezirksstelle wahr. Entscheiden Sie mit, 
welche Veranstaltungen stattfi nden, ob ein Infotreff  
oder Stammtisch organisiert oder vor Ort ein Qua-
litätszirkel gegründet wird. Die Einladung zur Mit-
gliederversammlung kommt direkt per Post zu Ih-
nen nach Haus. Sie können Ihre Bezirksstellenleite-
rin wählen und, wenn Sie wollen, als Delegierte für 
die Landeshauptversammlung kandidieren. Damit 
nicht genug: Auf der Landeshauptversammlung kön-
nen Sie den Weg ihres neuen Landesverbandes mit-
bestimmen, sich als Delegierte zur Bundeshauptver-
sammlung wählen lassen und so auch die Arbeit auf 
Bundesebene mitgestalten. 

Egal auf welcher Ebene Sie Ihr Mitbestimmungs-
recht wahrnehmen wollen, wir freuen uns ganz 

besonders auf Sie und auf neue Mitglieder! Denn die 
brauchen wir natürlich auch in diesem Jahr. Nutzen 
Sie die neue Aktion „Mitglieder werben Mitglieder“ 
auf der Rückseite, um Ihre Kollegin von den Leistun-
gen unseres Verbandes zu überzeugen. In diesem Sinne 
wünsche ich uns allen ein erfolgreiches Jahr 2009. 

Hannelore König 

1. Vorsitzende  geschäftsführender Vorstand 
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Die deutsche Zahnärzteschaft 
und die deutsche Ärzteschaft 
lehnen den vom Bundesge-
sundheitsministerium vorge-
legten Referentenentwurf für 
eine neue Gebührenordnung 
für Zahnärzte (GOZ) als „ins-
gesamt völlig unzulänglich“ 
ab und fordern grundlegende 
Korrekturen. Im Rahmen einer 
außerordentlichen Bundesver-
sammlung der Bundeszahn-
ärztekammer (BZÄK) wurde 
eine entsprechende Grund-
satzerklärung einstimmig ver-
abschiedet. Der darin verkün-
deten Ablehnung des Entwurfs 
schloss sich die Bundesärzte-
kammer (BÄK) an. Die Rück-
weisung war das Ergebnis ei-
ner knapp dreiwöchigen Ana-
lyse des GOZ-Entwurfs durch 
BZÄK, Kassenzahnärztliche 
Bundesvereinigung, Deutsche 
Gesellschaft für Zahn-, Mund- 
und Kieferheilkunde (DGZMK) 
sowie verschiedene Berufsver-
bände. 
Auch die BÄK weist den Ent-
wurf als unverkennbaren Ver-
such zurück, privatärztliche 
Gebührenordnungen denen 
der gesetzlichen Krankenver-
sicherung anzugleichen, um 
so einer Einheitsversicherung 
den Weg zu bereiten. 
In der Grundsatzerklärung der 
BZÄK heißt es: 
„Die Bundesversammlung 
der Bundeszahnärztekammer 
lehnt den vom Bundesminis-
terium für Gesundheit vorge-
legten Referentenentwurf ei-
ner ‚Verordnung zur Änderung 
der GOZ‘ als insgesamt völ-
lig unzulänglich ab. Der vor-
liegende Entwurf genügt we-
der fachlichen Kriterien, noch 
auch nur annähernd den be-
triebswirtschaftlichen Zwän-

gen in der Praxis. Die nach 21 
Jahren überfällige Anpassung 
der GOZ an die Steigerung des 
allgemeinen Preisindexes ist 
komplett unterblieben. Statt 
der längst überfälligen Anhe-
bung der Honorierung führt 
der vorliegende Entwurf zu 
einer Absenkung. Das ist ins-
gesamt für Patienten und die 
Zahnärzteschaft unzumutbar. 
Der Entwurf wird im Berufs-
stand keine Akzeptanz fi nden, 
wenn nicht mindestens folgen-
de Forderungen erfüllt sind:
Es müssen die betriebswirt-
schaftlich erforderlichen Rah-
menbedingungen hergestellt 
werden, damit zahnärztliche 
Leistungen in der erforderli-
chen Qualität erbracht werden 
können. 
Die Gebührenpositionen müs-
sen den Inhalten der wissen-
schaftlichen Neubeschreibung 
einer präventionsorientierten 
Zahnheilkunde folgen. 
Die ‚Öffnungsklausel‘ (§ 2a 
GOZ) muss ersatzlos gestri-
chen werden. Sie ist grundge-
setz- und europarechtswidrig. 
Die Möglichkeit zur freien Ver-
tragsgestaltung zwischen Pati-
ent und Zahnarzt muss wieder-
hergestellt werden. 
Die Verankerung der Mehrkos-
tenregelung des SGB V in der 
GOZ muss aus fachlichen und 
rechtssystematischen Grün-
den ersatzlos gestrichen wer-
den.
Der Verordnungsgeber ist nach 
dem Gesetz über die Ausübung 
der Zahnheilkunde ausdrück-
lich verpfl ichtet, den berechtig-
ten Interessen auch der Zahn-
ärzte Rechnung zu tragen. Der 
vorliegende Referentenent-
wurf verletzt diese Verpfl ich-
tung in eklatanter Weise.“ 

GOZ-Entwurf: 
Völlig unzulänglich 

Aufstiegsstipendien 
sind stark gefragt

Über 2.700 berufserfahrene Frauen und Männer haben sich 
in der ersten Auswahlrunde um ein Aufstiegsstipendium des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung beworben. 
Damit wurden die Erwartungen weit übertroffen. Bis Ende 
2009 ist zunächst die Aufnahme von 1.000 Stipendiatinnen 
und Stipendiaten geplant.  
Für Studierende im Vollzeitstudium beträgt das Stipendium 
650 Euro sowie 80 Euro Büchergeld im Monat. Zusätzlich 
wird eine Kinderbetreuungspauschale (113 Euro für das ers-
te Kind, jeweils 85 Euro für jedes weitere) gewährt. Die Sti-
pendien müssen nicht zurückgezahlt werden. Stipendiatin-
nen und Stipendiaten, die in einem berufsbegleitenden Stu-
diengang studieren, erhalten jährlich 1.700 Euro für Maßnah-
mekosten (Infos unter www.aufstieg-durch-bildung.info).
Beim Bildungsgipfel am 22. Oktober hatten die Bundeslän-
der zudem beschlossen, sich auf gemeinsame Mindestan-
forderungen für den Studienzugang berufl ich Qualifi zierter, 
die keine schulische Hochschulzugangsberechtigung besit-
zen, zu verständigen. 
Bislang unterscheiden sich die Regelungen etwa hinsicht-
lich der erforderlichen berufl ichen Qualifi kation.  

wwweb-Tipps

Eine besondere Antwort auf Chancengleichheit im Erwerbs- ■
leben zeigt ein Video auf www.schluss-mit-dem-unsinn.de 
KBV, Bundesärztekammer und das von ihnen gegründete  ■
Ärztliche Zentrum für Qualität in der Medizin (ÄZQ) haben ihr 
Portal www.patienten-information.de neu gestaltet. 
www.embryotox.de wendet sich Fragen zur Arzneimittelan- ■
wendung für schwangere und stillende Frauen zu. 

Beim Menschen nimmt die Infektion mit dem Kleinen Fuchs-
bandwurm, Echinococcus multilocularis, zu. In Deutschland lie-
gen die offi ziellen Fallzahlen bei 15 bis 31 pro Jahr, Experten des 
Robert-Koch-Instituts schätzen die tatsächliche Zahl jedoch auf 
das Dreifache. Der Wurm kann durch Hunde und Katzen übertra-
gen werden. Er besiedelt dann den Darm der Haustiere, seine Eier 
werden mit dem Stuhl ausgeschieden. Schnüffeln Hunde oder 
Katzen am Kot, können Wurmeier am Fell haften bleiben. Beim 
Schmusen mit dem Tier gelangen diese dann zum Menschen. 
Der Mensch ist ein Fehlwirt des Fuchsbandwurms. Bei ihm wird 
die Leber von den Larven befallen. Um dem vorzubeugen sollten 
Hund und Katze regelmäßig entwurmt werden. Die europäische, 
veterinärparasitologische Organisation ESCCAP hat (wie bereits 
berichtet) entsprechende Empfehlungen veröffentlicht.

Vorsicht, Fuchsbandwurm



Der Besuch einer allgemein-
bildenden Schule, einer Fach-
schule, einer Fachhochschule 
oder einer Hochschule sowie 
die Teilnahme an einer berufs-
vorbereitenden Bildungsmaß-
nahme werden ab dem 17. Ge-
burtstag insgesamt mit bis zu 
acht Jahren als Anrechnungs-
zeiten in der Rentenversiche-
rung berücksichtigt. Diese Zei-
ten sollten daher bei einer Kon-

tenklärung, spätestens aber im 
Rentenantrag, nachgewiesen 
werden können. 
Anrechnungszeiten zählen bei 
der Erfüllung von Wartezeiten. 
Schulzeiten können zu einer 
besseren Bewertung von bei-
tragsfreien Zeiten führen. 
Weitere Informationen beim 
kostenlosen Service-Telefon 
der Deutschen Rentenversi-
cherung: 08 00 10 00 48 00.

Schulzeiten zählen für Rente

Seit Dezember gibt es neue Gefahrenkennzeichnungen auf  ■
Verpackungen. Das Bundesinstituts für Risikobewertung hat 
dazu auf www.bfr.bund.de unter „Publikationen/Merkblätter 
für Verbraucher“ eine Information zur Verfügung gestellt.
Das Robert-Koch-Institut berichtet im „Epidemiologischen  ■
Bulletin“ (www.rki.de, 35, 2008, 295) über zehn Salmonellen-
infektionen bei Kindern. Alle hatten Kontakt zu Reptilien. 
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Freilaufende Katzen müssen 
in Paderborn kastriert werden, 
damit sie sich nicht weiter un-
kontrolliert vermehren. Gleich-
zeitig hat Paderborn als erste 
Stadt bundesweit auch eine 
Pfl icht zur Tätowierung von 
freilaufenden Katzen einge-
führt. Betroffen sind alle Kat-
zenbesitzer, die ihren Haustie-
ren Auslauf ins Freie gewähren 

und Personen, die verwilderte 
oder streunende Katzen füt-
tern. Auf Antrag gibt es Aus-
nahmen nur für Züchter oder 
Landwirte. Katzenmütter brin-
gen in der Regel zweimal im 
Jahr vier bis sechs Junge zur 
Welt. Streunende Tiere leiden 
häufi ger unter Seuchen, Kat-
zenschnupfen, Atemnot und 
Blindheit.

Kastrationspfl icht für 
freilaufende Katzen 

Bei Straßen unfällen haben die meisten Verwundeten ein Mobil-
Telefon bei sich. Allerdings ist es für Helfende nicht möglich, aus 
den langen Listen diejenigen herauszufi nden, die im Notfall be-
nachrichtigt werden müssen. 
Retter und Ambulanzfahrer schla gen deshalb vor: In den Kontak-
ten sollte vor wichtigen Adressen ein „ICE“ (= In Case of Emer-
gency) eingetragen werden. Dieses international anerkannte 
Pseudonym macht es Polizei, Feuerwehr und erster Hilfe einfa-
cher, die Personen anzurufen, die im Notfall informiert werden 
müssen. Bei mehreren Personen kann mit ICE1, ICE2, ICE3 usw. 
durchnummeriert werden.

Im Notfall: ICE

Nicht nur in 
Restaurants sind die Por-

tionen größer geworden, sondern auch 
in Kochbüchern. Zu diesem Ergebnis kommen 

amerikanische Forscher. Bisher verbanden Ernäh-
rungsexperten Gewichtszunahme mit einem vermehrten 
Außer-Haus-Verzehr von XXL-Portionen. Die Studie weist 

nun darauf hin, dass auch die Portionsgröße und die Zugaben-
liste kritisch betrachten werden sollte. So ist die durchschnitt-

liche Kalorienmenge einer Portion von 268 Kalorien im Jahr 
1936 auf 436 Kalorien im Jahr 2006 gestiegen. Die Forscher 

hatten in sieben Ausgaben eines bekannten Kochbuches 
„The Joy of Cooking“ von 1936 bis 2006 18 ver-

gleichbare Rezepte wie Gulasch, Brownies, 
Apfelkuchen, unter die Lupe 

genommen.

Rezepte rechnen mit 
größeren Portionen

Die Informationsstelle für Ka-
riesprophylaxe (IfK) des Deut-
schen Arbeitskreises für Zahn-
heilkunde e.V. (DAZ) hat aktu-
elle Empfehlungen zur Fluo rid-
aufnahme für Säuglinge und 
Kinder bis sechs Jahre ausge-
sprochen. 
Die Übersichtstabelle ist auf 
www.kariesvorbeugung.de 
ab rufbar. Dabei wurde die 
empfohlene tägliche Fluorid-
menge der Aufnahme durch 
Nahrung, Wasser, fl uoridhal-
tige Zahnpasta, Jodsalz mit 

Fluorid und Fluoridtabletten 
gegenübergestellt. Die Kom-
bination von fl uoridhaltiger 
Zahnpasta mit fl uoridiertem 
Speisesalz erreicht in fast al-
len Altersgruppen eine hohe 
karies präventive Wirkung. 
Bei Zufuhrmengen von täglich 
mehr als 50 bis 70 μg Fluorid 
pro kg Körpergewicht  besteht 
jedoch bis zum Alter von sechs 
Jahren die Gefahr der Fluoro-
se. Diese äußert sich in weißen 
bis braunen Verfärbungen auf 
der Zahnschmelzoberfl äche. 

Empfehlungen zur Fluoridaufnahme

Trauer um Hans Geiger
Am 6. Dezember ist Hans Geiger im Alter von 58 Jahren 
tödlich verunglückt. Der Bundesvorstand des Verbandes 
medizinischer Fachberufe e.V. erklärte dazu: Wir sind tief 
bestürzt über den plötzlichen Tod von Hans Geiger, der 
als Mitglied des Vorstandes der Deutschen Ärzteversi-
cherung AG maßgeblich an der Einführung und Umset-
zung der betrieblichen Altersvorsorge für Mitarbeiterin-
nen in Arzt-, Zahnarzt- und Tierarztpraxen beteiligt war. 
Er war uns bis zum Tag seines Unfalls ein zuverlässiger 
und hochgeschätzter Partner. Wir sind ihm zu Dank ver-
pfl ichtet. Unser Mitgefühl gilt seiner Familie.


